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fBtittrriirtt.

tüettn mtr 3»et beifammen firtb,
3dj anb bu, mein liebes Kinb,
,fliei;'n bes Sdjicffais Hadjtgeftalten
3« bie Jinjîerms 3urnif,
iDeil mit nnfete tfänöe balte"
<2irtes ob bes anbern (Slûcf.

ÏOenn mir 3mei beifammcrt fiub,
Unb bu fommft, geliebtes Kinb,
Did; in meinen Htm 3n fdjmiegert,
Set bid; einft ins £ebert trag,

id? mid; 3um Kampf, 30m Siegen,
Jut uns Beibe ftarî genug.

Diefe tïïadjt ijt mtr gegeben,
Das bem grtmmften Jeinbe met|rt;

£eben mill td;, bit 3U leben,
Du mein oielgeliebtes Kinbl

l&nraijontaö
SSon Qtrrtfl fjret).

2td)t SJÎeilen non ber ©tetle, roo ber 58ig fporn 9îioer fief) irt ben ^ellotm
ftone ergießt, raoljnten ber ^nbianer SDtarle unb feine ©dpefter ißocabontai.
©ie waren Sfngefjörige einei ©tammei, beffen letzte diadjfommen ftd) über bai
Sanb jerftreuten, in biefer ober jener non ber Regierung angemiefenen 9ïefer=
nation leben, ober in ber roeijjen SBeoölferung aufgegangen finb. SKarte mar
ein auigejeidpeter préparateur fdjöner STierfefle unb arbeitete für eine ©efelU
fcfjaft in ©fjicago, meiere oft nerfud)te, ifp burd) SSorfdjlctge bortfjin p pdien.
2lber Sparte todte fein ©elb pifd)en ©teinfjaufen, inie er bie ©täbte nannte,
unb 3Jîenfd)enmaffen, beren (Sinbrud fid) iljm als ©attjeë fdper, ja fd)recflid)
aufi ©emüt fegte, raertn er einmal unter fie fam. Sßte mar ei ifjm fo mof)t
im fteinen |)étuid)en am gtufjranb, mit bem Süd hinauf unb f)tnab in bie
eitenben SfBeften unb über unberüfjrtei Sanb p ben nertrauten Kälbern f)in.
Siefen 93ficf fonnte er nicfjt entbehren; bie Urftimme feinei Innern nerlangte
banad). Unb bie Sluibauer pr Slrbeit gemäbrte i|m etnjig bai fixere iöeioujsU
fein, bafj tfp gegönnt fei, möd)entlid) ein ober pei Sage über bie ©rünbe p
ftreifen, mie ei einfteni feine tlrettern getan.

Unb mai f)ütte erft feine ©dpefter pocoboniai in ber ©tabt tun fotten,
fie, bie i£)re fiebenjefp Qaljre mit feiner anbern ©efpietin als ber fiatur p'

„51m Ijäuälidjeu Çetb." ^fatjrgaug X. Çcft 8.

Mutterlied.

Wenn wir zwei beisammen sind,
Ich nnd du, mein liebes Kind,
Flieh'n des Schicksals Nachtgestalten
In die Finsternis zurück,
Weil wir unsere Hände halten
Lines ob des andern Glück.

Wenn wir zwei beisammen sind,
Und du kommst, geliebtes Kind,
Dich in meinen Arm zu schmiegen,
Der dich einst ins keben trug,
Fühl ich mich zum Kampf, zum Siegen,
Für uns Beide stark genug.

Diese Macht ist mir gegeben,
Das dem grimmsten Feinde wehrt;

Wenn wir zwei beisammen sind ;
keben will ich, dir zu leben,
Du mein vielgeliebtes Kind l

Oomhontss
Von Ernst Frey.

Acht Meilen von der Stelle, wo der Big Horn River sich in den Jellow-
stone ergießt, wohnten der Indianer Marle nnd seine Schwester Pocahontas.
Sie waren Angehörige eines Stammes, dessen letzte Nachkommen sich über das
Land zerstreuten, in dieser oder jener von der Regierung angewiesenen Reser-
vation leben, oder in der weißen Bevölkerung aufgegangen sind. Marle war
ein ausgezeichneter Präparateur schöner Tierfelle und arbeitete für eine Gesell-
schast in Chicago, welche oft versuchte, ihn durch Vorschläge dorthin zu ziehen.
Aber Marle lockte kein Geld zwischen Steinhaufen, wie er die Städte nannte,
und Menschenmassen, deren Eindruck sich ihm als Ganzes schwer, ja schrecklich
aufs Gemüt legte, wenn er einmal unter fie kam. Wie war es ihm so wohl
im kleinen Häuschen am Flußrand, mit dem Blick hinauf und hinab in die
eilenden Wellen und über unberührtes Land zu den vertrauten Wäldern hin.
Diesen Blick konnte er nicht entbehren; die Urstimme seines Innern verlangte
danach. Und die Ausdauer zur Arbeit gewährte ihm einzig das sichere Bewußt-
sein, daß ihm gegönnt sei, wöchentlich ein oder zwei Tage über die Gründe zu
streifen, wie es einstens seine Ureltern getan.

Und was hätte erst seine Schwester Pocahontas in der Stadt tun sollen
sie, die ihre siebenzehn Jahre mit keiner andern Gespielin als der Natur zu-

„Am lMZlichkU Herd." Jahrgaug X. Hrft S.
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